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der Montanistischen Hochschule Leoben, wurde - als Nachfolger für den entlassenen
Prof.Dr. Gustav Jantsch - 1940 o.Prof. für chemische Technologie an der THG, war jedoch
ab 1946 »außer Dienst«.49 Er war vor seiner Berufung an die THG der Dozentenbundführer
an der Montanistischen Hochschule Leoben und NSFK-Sturmführer. 50 Müller arbeitete
hauptsächlich über Metalle und Elektrochemie und schrieb ein in vier Auflagen erschienenes
Lehrbuch der Anorganischen Chemie.51

Er erstellte 1944 eine Systematik, um einen Beitrag zur gestalthaften Betrachtung der anorga­
nischen Stoffwelt zu leisten: In der »Entfaleungsordnung« der Tierwelt, als Stammbaum
geformt - die letzten Glieder dieses Stammbaumes seien Säuger, Affen, Anthropoiden,
Wilde (!), Menschen - herrscht einerseits große Spezialisierung, andererseits die Tendenz
zu Lebewesen mit vielseitigen Fähigkeiten. Ebenso gibt es im Periodensystem der Elemente
spezialisierte Stoffe, wie die Alkalien, und unspezialisierte, wie die Kohlenstoffgruppe und
den Wasserstoff. Daraus ergibt sich die Analogie Mensch ist gleich Kohlenstoff und Wasser­
stoff, denn der Mensch und die beiden Elemente seien »die Hauptträger des Lebens«, die
»höchste Wesenseinheit«.52 Einige Äußerungen zeigen auch die Nähe zum militanten Anti­
kommunismus der NS-Zeit: »Bolschewismus ist aufmenschliche Bereiche konsequent ange­
wandte exakte Naturwissenschaft. «53
Abgeschlossen werden soll dieser Exkurs durch Beispiele damaliger Titel wissenschaftlicher
Veröffentl ichungen: 54

Probleme streng-mathematischen Denkens im Lichte der Erbcharakterkunde.Die Juden und
die Mathematik. Gedanken über eine natürliche, deutsche Physik. Physik und Astronomie in
jüdischen Händen. Jüdische und deutsche Physik. Physik und Erbcharakterkunde. Nationale
Wege der modernen Chemie. Deutsche Chemie als Lehre vom Stoff. usw.

»Niemals hat sich der deutsche Ingenieur einer solchen Förderung erfreut... «
'Gedanken über Technik und Ingenieure', 1942.

Rüstung

Mit einer Pressekampagne wurde 1943 den Naturwissenschaftern der notwendige Respekt
bekundet, um sie zu weiteren Leistungen für den Sieg anzuspornen. Die Forscher und Denker
wurden von Propagandaminister Joseph Goebbels zu »Helden ihrergeliebten und vergötterten
Wissenschaft« erklärt, er wies ihnen auch ihre Aufgaben ZU: 55

»pas Reich dröhnender Motoren, himmelstürmender technischer Erfindungen, grandioser
industrieller Schöpfungen, weiter, fast unerschlossener Räume, die wir für unser Volkstum
besiedeln müssen, das ist unser Reich derRomantik. Hierhatdie Wissenschaft und Forschung
ihr Feld. «56

Während des Krieges wurde zunehmend das gesamte Personal der steirischen Hochschulen
in die deutsche Kriegswirtschaft und Rüstungsmaschinerie integriert. Die THG, hauptsäch­
lich wegen der Forschungen in den Gebieten Maschinenbau und Verbrennungsmaschinen,
war ab 29. März 1941 offizieller RüstungsbetriebY Dr. Adolf Härtel fungierte bis Kriegs­
ende als »Betriebsführer des Rüstungsbecriebes der Technischen Hochschule Graz«58, wei­
ters war er der »Abwehrbeauftragte« der Universität und der THG.59 Die Rüstungsforschung
sicherte den betreffenden Instituten zum Großteil den Mitarbeiterstand, die Versorgung mit
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Apparaten und Rohstoffen sowie Prioritäten bei der Energieversorgung.60 Diese Maßnahme
sollte die jeweilige Forschungstätigkeit ermöglichen, die in nicht kriegswichtigen Bereichen
schon längst darniederlag. Schon im Frühjahr 1940 waren die ersten Sparappelle erlassen wor­
den 61 Die Rüstungsindustrie produzierte die Ausrüstung für die deutsche Wehrmacht oder
leistete kriegswichtige Forschungsarbeit. Die Ernennung von Rüstungsbetrieben durch das
Oberkommando der Wehrmacht erfolgte etappenweise und mit einer Zuweisung zu einem
Wehrmachtsteil. Die Rüstungsinspektion oblag ab September 1943 dem Reichsminister für
Rüstung und Kriegsproduktion. 62

Schon im Studienjahr 1941/42 herrschte »an den meisten Instituten reges Leben« da, trotz aller
Schwierigkeiten, die »Forschungsarbeiten« weitergeführt wurden.6.J So berichtet auch im
August 1942 der Sicherheitsdienst der SS: »Die Technischen Hochschulen sind gegenwärtig
zahlreichen Meldungen zufolge im wesentlichen aufkriegsbedingte Aufgaben ausgerichtet.
Neben der Bearbeitung dieser kriegswichtigen Forschungsaufgaben sei der Lehrbetrieb vor­
nehmlich aufdie Bedürfnisse der Wehrmachtsurlauber undder aus Ingenieuranwärtern gebil­
deten Studentenkompagnien zugeschnitten..,64

Die spezielle Ausbildung zu »Ingenieuroffizieren« in »Ingenieurkorps« der Deutschen Wehr­
macht - eine Kombination aus technischer und militärischer Ausbildung - war schon vor
Kriegsbeginn vorgesehen. 65 Während des Krieges bestanden die Hörer der THG zu einem
großen Teil aus Angehörigen solcher Kompagnien, die mit einem Führungsoffizier zum Stu­
dium abkommandiert waren.66

Bereits im Oktober 1939 waren »einige Institute zum Teile mit wehrtechnischen Aufgaben
betraut«. So arbeitete das Institut für Verbrennungskraftmaschinen an wichtigen Untersu­
chungen verschiedener Arbeitsverfahren bei Dieselmotoren und, mit Unterstützung des
Reichsluftfahrtministeriums, an der Entwicklung von Flugzeugmotoren, an Forschungen
über Gemischverteilungen bei Otto-Motoren usw.. Die 'Flugtechnische Fachgruppe' war »von
der Deutschen Versuchsanstalt für Luftfahrt mit der Durchführung der Vorentwicklung eines
schwanzlosen Jagdflugzeuges betraut«. 67

Auch in den folgenden Jahren wurden »Kriegsaufträge« erteilt. Von 1940 bis 1943 arbeitete
z.B. das Institut für Mechanik unter Prof.Dr. Karl Federhofer im Auftrag des Reichsministers
tUr Luftfahrt an »aeromechanischen Versuchen« mit Seitenleitwerken, Propellern und ande­
ren Flugzeugteilen.68 Für die Junkers-Flugzeugbau AG arbeitete 1943 das Institut für Bausta­
tik an Stabilitäts- und Festigkeitsuntersuchungen von Flügel-Rumpfverbindungen, Tragflü­
geln usw.,69 das Institut für Festigkeitslehre führte für Junkers verschiedene Festigkeitsversu­
che durch. 70 Außer für die Luftwaffe wurde z. B. auch für das Reichsministerium für Rüstung
und Munition im Bereich »Kraftfahrtforschung« gearbeitet. Beauftragt war das Institut für
Verbrennungskraftmaschinen, das, vor allem bei Dieselmotoren, weltweit einen führenden
Rang einnahm. 71 Die 'Mechanisch-technische Versuchsantalt' der THG wurde 1939 zum
Materialprüfungsamt bestimmt und erreichte, »durch die Hochkonjunktur des Kriegsbegin­
nes angeregt«, in diesem Jahr 500 Aufträge: »Während des Krieges war hierjedoch nur bis
zum Jahre 1942 eine geregelte Arbeit möglich, die dann durch die einsetzenden Luftangriffe
und die teilweise Verlagerung der Hochschulinstitute immer stiirker behindert wurde. «72

Finanziert wurden die »Kriegsauftriige« durch die jeweiligen Ministerien, aber auch durch
einen »Industrie-Fond«. Die Koordination der Forschungsvorhaben und der Sicherung des
erforderlichen Personals - »Uk-StelJung« übernahm 1943 der 'Reichsforschungsrat'.73 In die­
sem Jahr waren es 5 Institute, die mit ihren Angehörigen den »Spezialbetrieb Techn. Hoch-
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Abb. 26: Für die Forschung wurden der THG hunderttausende Reichsmark zur Verfügung gestellt.

54



7. Technik und Naturwissenschaft

schule Graz« bildeten: Das Institut für Festigkeitslehre und Werkstoffprüfung unter Prof.Dr.
JosefPirkl, das Institut für mechanische Technologie unter Prof. Dr. AdolfHärtel, das Institut
für technische Mechanik unter Prof.Dr. Karl Federhofer, das Institut für Wärmetechnik,
Kolben- und Dampfkraftmaschinen unter Prof. Dipl. Ing. Robert Engel und das Institut für Ver­
brennungskraftmaschinen und Wärmetechnik unter Prof.Dr. Anton Pischinger. Diese 5 Pro­
fessoren galten. mit 3 Dozenten, 10 Assistenten und 48 weiteren Mitarbeitern als die »Ange­
stellten der Rüstungsbetriebe der Technischen Hochschule GraZ«. 74

Studierende benötigten damals zum Betreten der THG einen Ausweis, eine »Legitimation«,
die 'Neue Technik' - dort befanden sich die wichtigsten Forschungsinstitute - konnte nur
mit einer zusätzlichen Genehmigung betreten werden. 75
Rüstungsforschung und Kriegswirtschaft hingen auch mit Konzentrationslagern zusammen,
dadieSSdurchden Einsatz von Häftlingen über ein immer größeres Wirtschaftsimperium ver­
fugte. Als Beispiel sei auf die Nebenlager von Mauthausen verwiesen, wo die bedeutensten
Fertigungsstätten Österreichs lagen, die mit KZ-Häftlingen arbeiteten. Sie wurden von der
Firma 'Deutsche Erd- und Steinwerke GmbH.', gekürzt DEST, betrieben, die bereits 1938
unter SS-Führung gegründet wurde: 76

Anfang 1940 wurde bei Mauthausen das Nebenlager Gusen errichtet, 1944 folgten die Lager
Gusen II und m. Dort wurden bis Ende 1943 Montagehallen für die Firmen Messerschmitt
AG und Steyr-Daimler-Puch AG errichtet.?7 Das Regensburger Messerschmitt-Werk wurde
durch Fliegerangriffe beschädigt, sodaß Teile der Fertigung nach Gusen verlegt wurden. Im
Zugedes »Jägerstab-Programms« wurden hier Flugzeugteile für den Jäger ME 109 hergestellt,
später auch für das erste Düsenflugzeug Me 262. Die Steyr-Werke stellten in Gusen u.a.
Maschinenpistolenteile her. 78

Ab Winter 1943/44 wurden umfangreiche Stollenbauten in Angriff genommen, in die diese
Rüstungsindustrie verlagert werden sollte. In Gusen II wurden mindestens 14 Stollen in einer
Breite von 8 Metern und einer Höhe bis zu 15 Metern von etwa 11.000 Häftlingen gegraben,
wobei es selten eine Arbeitsschicht ohne Tote durch Verschüttung gab. Ende 1944 wurden
Maschinen der Steyr-Werkeaufgestellt, die in einem Stollen auch den Betrieb aufnahmen, spä­
ter erfolgte die Aufstellung von Messerschmitt-Anlagen, wobei es jedoch zu keiner Fertigung
mehr kam. In einem Stollen war auch ein Forschungsinstitut der TH Wien untergebracht,
Maschinen und Raketenwaffenmodelle wurden aufgestellt. Auch hier reichte die Zeit nicht
mehr aus, mit den Versuchsreihen wurde nicht mehr begonnen. 79

Ausder sogenannten »Reichsbetriebskanei« ist zu entnehmen, daß die gesamte THG im April
1944 mit 262 Beschäftigten von der Luftwaffe 'betreut' wurde, die »Forschung und Entwick­
lung« sich somit aufdiesen Bereich konzentrierte. Die Verantwortlichen waren Prof. Dr. Adolf
Härtel und Prof. Dr. Anton Pischinger, Albert Jaklitsch fungierte als Luftschutzleiter. Be­
triebsadresse war die 'Neue Technik' in der Kopernikusgasse, da hier die relevanten Arbeiten
durchgeführt wurden.so Prof.Dr. Karl Federhofer übte die Funktion eines -Uk-Referenten«
aus, weiters wurde er im Februar 1944 ermächtigt, alle Forschungsprojektberichte zu sam­
meln und dem Rüstungskommando Graz -als geheime Verschlußsache« vorzulegen. 81

Die Beziehung zur Luftwaffe hatte insofern Tradition, als es im Studienjahr 1938/39 bereits
eine »Flugtechnische Fachgruppe« gab, die an die 'Deutsche Versuchsanstalt für Luftfahrt'
angegliedert war. Sie war vor allem für Studenten gedacht, die sich dem Flugzeugbau zuwen­
den wollten; neben praktischer Arbeit inden Werkstätten, Konstruktion, Berechnung und Ent­
wicklung von Flugzeugen und weitgehender Ausbildung im Motor- und Segelfliegen, bestand
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Abb. 27: -Forschung und Entwicklung«: Reichsbetriebskarteikarte der THG aus dem Jahr 1944.
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nach Beendigung des Studiums »die Möglichkeit zu weiterer, sehr vorteilhafter Ausbildung
und zur entsprechenden Unterbringung im Bereich der Deutschen Luftfahrt«. 82 Diese Fach­
gruppe war aus der 1921 gegründeten »Akademischen Fliegergruppe« derTHG hervorgegan­
gen, die ihre Werkstätten im Gebäude der 'Neuen Technik' hatte und bereits 1936 über 19
Segelflugzeuge und eine Motormaschine, größtenteils selbst konstruiert und gebaut, ver­
fügte,s3
1944 gab es kaum ein Institut, daß nicht mit irgendwelchen »Kriegsaufträgen« beschäftigt war.
DieSpanne wardabei groß: Materialprüfung, Entwicklung von Gleitlagern und Motoraufhän­
gungen, verschiedenste chemische Analysen, Molekularforschung, Umersuchung von Legie­
rungen usw. 84 Im November 1944 sollten an einem Flugzeugmodell Messungen im Windka­
nal durchgeführt werden. 85 Doch dazu sollte es nicht mehr kommen:
-DerKampfist hart und unerbittlich. Die Umfassungsschlachten im Osten, mit Vernichtungs­
zahlen wie siedie Geschichtenichtkennt, die ununterbrochenen LuftangriffeaufEngland und
die Versenkungsziffern durch unsere U-Boote sind uns kaum faßbar. «86

Genau wie die 1941 von Rektor Härtel formulierten, oben angeführten Kampfhandlungen nicht
faßbar waren, ist es anscheinend bis zum heutigen Tag nicht faßbar, daß die THG selbst das
Opfereiner solchen wurde. Die Schilderungdes nachstehenden Ereignisses stellt bis heute den
Schwerpunkt in der 'Vergangenheitsbewältigung' der THG dar. 87

Die Steiermark blieb, von wenigen Ausnahmen abgesehen, bis zur Eröffnung der zweiten
anglo-amerikanischen Luftfront im Sommer 1943 vor Bombenangriffen verschont. Ab Mitte
August 1943 wurde das Land jedoch dauerndes Angriffgebiet für Bombengeschwader. Graz
verzeichnete die meisten Luftangriffe aller österreichischen Slädte,s8
Der »Bombenplan« der Stadt Graz, ein Straßennetzplan, aufdem bis Kriegsende Bombenein­
schläge eingezeichnet wurden, macht auch deutlich, daß der Bereich der 'Alten' bzw. 'Neuen
Technik' durchaus Kumulationspunkte in diesem Stadtteil darstellten,s9 Am I. November
1944 wurde Graz das Ziel massiver alliierter Bombenangriffe, die fast 400 Tote forderten. Um
die Mittagszeit überflogen ca. 250 Bomber Graz, nach einem dreistündigen Bombardement
waren 111 Gebäude total zerstört. 90 Dabei wurde der mittlere Teil der 'Neuen Technik' durch
drei Bombentreffer bis zum Erdgeschoß zum völligen Einsturz gebracht.91 Zerstört wurde
dadurch die 'Mechanisch-technische Versuchsanstalt', die großen Zeichen- und Konstruk­
tionssäle und der große Thrnsaal des Institutes für Leibesübungen, der im vierten Stockwerk
untergebracht war.92

Die Forschungsarbeiten der vom Institut für Festigkeitslehre betreuten 'Mechanisch-techni­
schen Versuchsanstalt' mußten abgebrochen werden. Nur die Einrichtungen für die Baustoff­
prüfung blieben praktisch unbeschädigt. Bis Ende November waren Teilbereiche wieder
arbeitsflihig, bis Ende Jänner 1945 gelang es auch, einige Maschinen zu bergen. Am I. Februar
1945 kam es jedoch zu weiteren Verschüttungen durch einen Bombentreffer, sodaß die Ber­
gungsarbeiten als aussichtslos abgebrochen wurden.93 Auch der Windkanal wurde beschä­
digt, sodaß die empfindlichen Meßinstrumente - so die von Federhofer erfundene
-6-Komponenten-Waage« - abgebaut und zerlegt wurden. 94

Bereits am 7. November 1944 wurden Vorbereitungen für Wiederaufbaumaßnahmen getrof­
fen, die jedoch nicht mehr realisiert werden konnten.95 Die Forschungsarbeiten, die ja fast
ausschließlich in der 'Neuen Technik' durchgeführt worden waren, wurden dort eingestellt.
Der Wiederaufbau konnte erst in den Jahren 1951/52 beendet werden, .die selbstverständlich
erste Sorge« - so Rektor Dr. Hermann Beer 1962 - .galt ja der Behebung der Schäden, die
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Abb. 28: Am 1. November 1944 wurde die -Neue Technik. durch drei Bombentreffer schwer beschädigt.

besonders in den letzten Monaten dieses furchtbarsten aller Kriege der Hochschule zugefiigt
wurden... «96
Da durch diesen Angriff ,.die wichtigsten Forschungs- und EntwickJungswerkstaetten der
Technischen Hochschule Graz ... durch Bombenschaedengefaehrdet« waren, ersuchte arn 24.
November 1944der 'Gauleiter und Reichsstatthaher in Oberdonau', August Eigruber, in einem
Fernschreiben ,.an den Reichsfuehrer SS, Parteigenossen Himmler« um zwei Stollen im KZ­
Nebenlager Gusen:
,.Im Konzentrationslager des Standartenfuehrers Ziereis befinden sich noch zwei ausgebaute
Stollen mit ca. 3.000 Quadratmeter, die derzeit unbesetzt sind. Da sie, Reichsfuehrer, sich die
Vergebung vorbehalten haben, bitte ich, diese zwei Stollen dem Forschungs- und Entwick­
lungsinstitut der Technischen Hochschule Graz zuzuweisen. «97
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Gusen geplant. Jedoch konnte nur mehr eine Werkstätte in einen Stollen verlagert werden.
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Nachdem sich Heinrich Himmler prinzipiell einverstanden erklärt hatte,98 setzte noch der
steirische Gauleiter, Sigfried Uiberreither, nach: »DerAussensteJlenleiterdes Planungsamtes
des Reichsforschungrates, der gleichzeitig Betriebsfuehrer des gesamten Forschungsbetrie­
bes ist" - also Prof. Dr. AdolfHärtel- »hat in Oberdonau einvernehmlich mit Gauleiter Eigru­
ber ... eine zweckentsprechende Verlagerungste/le in den Bauvorhaben 'Gusen' ... gefun­
den. ,,99 Am 8. Dezember 1944 konnte für die THG »dem Gauleiter Eigruber fuer Gauleiter
Uiberreither ausreichenden unterirdischen Raum fuer die Verlagerung des Institutes Graz
uebergeben« werden: »Der FaJl ist damit zu a/lseitiger Zufriedenheit erledigt. «100
Diese geplante Verlagerung fand offensichtlich nicht mehr statt. Ab November 1944 begann
jedoch der Abtransport des Inventars der meisten Institute in schon vorbereitete Quartiere
außerhalb von Graz. Diese Verlagerungen waren nach den Bombentreffern am I. November
1944 bzw. am I. Februar 1945 für manche Institute allgemein angeordnet worden. 101 Manche
Verlagerungen - besonders ab Februar 1945 - geschahenjedoch offensichtlich auf 'freiwilli­
ger Basis': »Nicht unerwähnt kann gelassen werden, daß in der Öffentlichkeit die Verlagerung
der einzelnen Lehrstühle nicht als Verlagerung, sondern als Flucht angesehen wird und daß
diesfalls wiederholt in aller Offenheit schwere Vorwürfe erhoben wurden.«102
Mit der »Schaffung von AusweichsteJlen« wurde bereits Ende 1943 begonnen. 103 So wurden
im Oktober Räume im Schloß Freiberg bei Gleisdorf angemietet, im Februar 1945 wurden
Räume im Meierhausdes Schlosses Eybesfeld bei Lebring gemietet und auch solche im Schloß
Burgstall bei Wies sichergestellt. 104

Das erste Institut, das verlagert wurde, war das Physikalische Institut unter Prof.Dr. Fritz
Kohlrausch. Dieses wurde, als »Vorsorge bei Bombentreffern«, bereits im September 1943
nach Hörgas bei Gratwein verlegt. 105 Kohlrausch befaßte sich dort unter der Bezeichnung
»Moleküle« und »Ramanspektroskopie" mit Unterstützung der 'Deutschen Forschungsge­
meinschaft' mit der Erforschung des von ihm 1928 entdeckten »Raman-Effektes«. 106

Da zu dieser Zeit die vorsorgliche Beschlagnahme durch »Behörden der Mittelinstanz« ­
hauptsächlich »leerstehende Schlösser, Hotels und ähnliche Gebäude« - große und nicht
mehr übersichtliche Ausmaße erreichte, wurden im Mai 1944 schärfere Maßstäbe ange­
legt. 107 Die oben angegebenen Schlösser wurden jedoch nicht für Verlagerungen verwendet,
denn zu Kriegsende befanden sich die meisten Institute im alliierten Besatzungsgebiet der
Obersteiermark, wie folgende Übersicht zeigt:

Nr. Verlagerte Institute der THG Ort Beginn Zone

1. Anorganisch-technische und Turrach 11. 1944 br
analytische Chemie (Müller) tw. MHS Leoben 11. 1944 su

2. Darst. Geometrie (Horninger) Freilassing, Bayern 04. 1945 am
3. Elektromaschinenbau (Höpp) Gstatterboden ? am
4. Festigkeitslehre (Pirkl) Gröbming 02. 1945 am
5. Maschinenelemente (Steiler) Öblarn, Schloß Gstatt 12.1945 am
6. Mechanische Technologie - Liezen 01. 1945 am

Werkstoffkunde (Slattenschek) tw. Graz, Bürgerg. 4 09. 1944 su
7. Mechanische Technologie - Gusen, 00. (geplant,

Werkzeugmaschinen (Härtei) keine Durchführung)
8. Mikrochemie und Grundlsee, Villa Karajan 02.1945 am

Geochemie (Hecht) tw. Neuhofen, NÖ. ? su
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9. Organische Chemie (Seka) Gstatterboden 01. 1945 am
10. Physik (Kohlrausch) Hörgas bei Gratwein 09. 1943 su
11. Physikalische Chemie -

Abt. der THG (Dadieu) Gstatterboden ? am
12. Städtebau (Hoffmann) Übelbach (nur Pläne usw.) 04.1945 su
13. Straßenbau (Gottstein) ? 01. 1945 ?
14. Strömungslehre (Winter) ? ? ?
15. Strömungsmaschinen (Lindner) ? ? ?
16. Techn. Biochemie (Gorbach) Gaishom ? su
17. Technische Mechanik Perg, OÖ. Schloß Auhof 12.1944 am

(Federhofer) tw. Gusen, OÖ. 12.1944 am
18. Verbrennungskraftmaschinen Klaus,OÖ. 12.1944 am

(Pischinger) tw. Gusen, OÖ. (Werkst.) 01. 1945 am
19. Wasserbau (Schoklitsch) Liezen 01. 1945 am
20. Wärmetechnik (Engel) Gstatterboden ? am

Abb. 30: Übersicht über bekannte Institutsverlagerungen und Besatzungszonenzugehörigkeitderjeweili­
gen Orte bis zur Zonenfestlegung im Juli 1945. Nach dem Bombardement im November 1944 wurden vom
zuständigen Außenstellenleiterdes Reichsplanungsamtes, Prof.Dr. AdolfHärtel, viele Institute der THG
- mindestens 20 von 32 - verlagert. Bei Kriegsende befanden sich die meisten davon in den alliierten
Besatzungszonen. Wie die Karte der fiinffach besetzten Steiermark zeigt, befanden sich 9 verlagerte Insti­
tute (Nr. 1,3 - 6,8,9, 19 u. 20) und ein Institutsteil (Nr. 11) in der amerikanischen bzw. britischen, und
nur 2 verlagerte Institute (Nr. 10 u. 16) und 2 Institutsteile (Nr. I u. 12) in der sowjetischen Zone.
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An den Verlagerungsorten wurde, soweit möglich, an den kriegswichtigen Forschungsaufträ­
gen weitergearbeitet, neue Aufträge wurden erteilt: 108 Am 20. Dezember 1944 bewilligte der
»Reichsminister für Rüstung und Kriegsproduktion, Amt Bau-Org. Todt« unter der »Drin­
gJichkeitsstufe der Mindestprogrammbauten« dem Institut für Straßenbau ein bereits Ende
September begonnenes Forschungsvorhaben: »Untersuchungen überden Einfluß verschiede­
ner Abbaumethoden aufden Baufortschritt und den Arbeitsaufwand bei der Herstellung von
FertigungstunneJ des Bauvorhabens XVIlIIVm A 8 (M).«I09
Hinter diesem Forschungsauftrag "betreffBau vorhaben 'Marmo,« 110 verbarg sich folgendes
Projekt: Die Stollenbauten im Steinbruch des KZ-Nebenlagers Peggau. 1I1

Das Nebenlager Peggau wurde im August 1944 mit fast 400 Häftl ingen aus dem KZ Mauthau-

D) ~!I!U'4 A.S Ic co., JlawM!urn.!wpg Go., ...".ll, PtCQ!!.

Neun I1naokYll'luabe 01\ B.SoDllilrftlll ~ U'~lI'WUbwla dar W1D4ttSa

t.Ul!lolt 41. an d.r BaI&.t..U•••rwDd.tlll BUna.

./.

!LL!....!-.
B~

I!!IL' .oDa~l. Arbeit.b.rioht.

1)1. Zeit ~ Arbelt..ur.and.tudi.n .od. die B.ob&chtllngan
Obe. d••••lltonlOlu:1" ... Iaha•• d.... 19.8..... b.la R.lcb.tor.cbunga­
... beaatnc'.n JoraetiWl15..un..... betratt Bauvorhab.n "Ilarao"," ....~
....a. .0Da' h ..-.b.r l.Ilt.... fortS•••tzt Wld .lt d... .Au•••nWlg d.r
biab•• yorll•••a&... &rg.bQ1••• b.sonn.n.De.. 40rt1s.n Baul.1tung wurd.n
lauf.D4,~ ä....bt UD4 .1D1se grund.ät&11cb. Mint.l .bg••t.llt,
U. ban* ••1M I.~.at.1••ruJl!; von c.. ,~ g.s.nilb.r 4•• Lehtung_
at.... vca JbI4. -_lot. 'I';i44 .rilracbt ...... _

'.'.'~ ,
~.".~ .

Abb. 31: Für die Stollenbauten im KZ-Nebenlager Peggau fiihrte die THG Materialprüfungen durch, der
BaufoTtschritt wurde im Rahmen eines .Forschungsauftrages. überwacht.
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sen gegründet, die in Barackenlagern untergebracht waren. 112 Die Häftlinge arbeiteten dort in
den Steinbrüchen der SS-Firma 'Deutsche Erd- und Steinwerke GmbH.' und für das Werk
Thondorfder Steyr-Daimler-Puch AG. Im letzteren Betrieb wurden Flugzeugteile hergestellt
und Panzer der Type ,.Tiger«.113 Nach der Zerstörung durch Bombardierung des letztgenann­
ten Werkes, wurde die Produktion unter anderem in 9 Stollen des Steinbruchs Peggau verlegt.
Für die erforderlichen Baurnaßnahmen wurden KZ-Häftlinge herangezogen. 114
Vom Institut für Straßenbau, das unter der Leitung von ProfDipl.Ing. Ernst von Gottstein
stand,II5 war der ehemalige Studentenführer Sepp Held mit dem ,.Forschungsvorhaben«
beauftragt. 116 Held begann ab September 1944 mit ,.Zeit- u. Arbeitsaufwandstudien sowie
Beobachtungen überden Baufortschritt«. Im Zuge des Projektes ,.wurden derdortigen Baulei­
tung laufend Leistungssteigerungsvorschläge gegeben« .1\1 So konnten im November ,.einige
grundsätzliche Mängel abgestellt« werden, ,.diebereits eine Leistungssteigerung von ca. 30%
gegenüber dem Leistungsstand von Ende November 1944 (richtig: Ende Oktober 1944)
erbrachten«. 118 Durch,.Verbesserungsvorschläge zur Hebung der reinen Ausbruchsleistung«
konnte ,.im Monat Dezember 44 eine weitere Leistungssteigerung von rund 35% erziehlt«
werden. 119

Diese 'Leistungssteigerung' stand möglicherweise damit in Zusammenhang, daß bis Ende
1944 die Anzahl der Insassendurch Transporte aus dem Hauptlager Mauthausen und aus dem
Nebenlager Leibnitz aufca. 700 erhöht wurde. Im Frühjahr 1945 wurde die Zahl weiter gestei­
gert: Zeitweise etwa 800 Häftlinge, der höchste Häftlingsstand betrug im Nebenlager Peggau
888 Personen. 120
»In folge unvorhergesehenergeologischer Schwierigkeiten« war es zur Zeit dieser Häftlingsü­
berstellungen - im Dezember 1944 - notwendig geworden, ,.das Stollensystem auszumiw­
ern«. Held berichtete: ,.Dies bedingt, abgesehen von einer größeren zeitlichen Verzögerung
der Fertigstellungstermine, weitere Untersuchungen undStudien fiirdiezusätzlich notwendi­
gen Bauarbeiten. «121 So wurde für die ,.Baustelle Peggau« auch die Firma 'Eduard Ast & Co.,
Bauunternehmung Graz' zugezogen. Im Jänner 1945 führte das Institut für Festigkeitslehre
für das Bauvorhaben dieser Firma einen notwendigen ,.kriegswichtigen Versuch« durch:
.Neun Druckversuche mit Betonwürfeln zur Ueberwachung der Mindestfestigkeit des an der
Baustelle verwendeten Betons. «122
Im Jänner begannen bei der Fortsetzung der ,.Untersuchungen und Studien« Probleme:
»Infolge größter Verkehrsschwierigkeiten« war ,.der regelmäßige Besuch der Baustelle ... in
diesem Monat in geringerem Ausmaße nur möglich gewesen«. 123 Dennoch waren Anfang
März die ,.Untersuchungen und Beobachtungen über die Ausmauerungsarbeiten .. , im
wesentlichenabgeschlossen.« Es konnten noch ,.mehrerekleineAnregungengegeben werden,
dieeine Verringerung des Arbeitsaufwandes von ca. 20%undeinen rascheren Ausmauerungs­
fortschritt erwirkten«, obwohl ,.durch Katastropheneinsatz und Bombenschaden ... die Arbeit
an 7 Tagen unterbrochen« wurde. 124
Anfang April wurde die Evakuierung des Peggauer KZ-Lagers angeordnet, 15 marschunfii­
hige und kranke Häftlinge wurden vor dem Abtransport durch die SS in den Stollen erschos­
sen. 850 Insassen wurden unter SS-Bewachung nach Bruck getrieben und in offenen Güterwa­
geil nach Mauthausen gebracht. Dort kamen am 7. April 820 Häftlinge an, 9 waren vermißt
oder geflüchtet, 21 tot. 125

Im Herbst 1945 wurde die ,.Auflösung« des Lehrstuhls für Straßenbau ,.aus Gründen äußerster
Sparsamkeit ... in die Wege geleitet. «126
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Auch mit dem KZ-Nebenlager Gusen war die THG ab Ende 1944 in Verbindung. Daß die
geplanten Institutsverlagerungen in die Stollen nicht mehr stattfanden, wurde bereits erwähnt.
Allerdings wurde der Windkanal von Prof. Federhofer dorthin gebracht, jedoch nicht mehr
aufgebaut. 127 Ein Teil des Instituts für Verbrennungskraftmaschinen und Wärmelehre wurde
Anfang 1945 ebenfalls nach Gusen verlagert und nahm dort den Betrieb auf: Die Werkstätte,
die unter der Leitung des Assistenten Oberingenieur Dipl.lng. Hermann Lanz stand. 128

In Kooperation mit den Firmen BMW und Junkers war dieses Institut schon Jahre zuvor mit
der Forschung über Strahlentriebwerke befaßt worden. 129 Zu diesem Zweck wurde auch der
Maschinenpark der Werkstätte erneuert und die besten Präzisionsmaschinen angeschafft, die
es damals gab. Ende 1944 wurde das Institut nach Klaus in Oberösterreich verlagert, die
Maschinen der Werkstätte wurden in den Stollen 4 nach Gusen gebracht. Für die notwendigen
Stollenausbauten wurden russische Kriegsgefangene, für die Aufstellungsarbeiten KZ-Häft­
linge eingesetzt. Das Institut war unter der Bezeichnung »DE A4 -Programm« mit speziellen
Forschungsarbeiten für die V 2 betraut. 1JO Die Werkstätte nahm im Stollen 4 den Betrieb auf,
die Verlagerungsarbeiten wurden laufend durchgeführt. 1J1

Noch am 27. April 1945 ging der letzte Transport mit elektronischen Geräten nach Gusen
ab. 1J1 Am selben Thg wurde von Karl Renner in Wien die 2. Republik ausgerufen und der
Gauleiter von 'Oberdonau', August Eigruber, befahl die sofortige Liquidation von Antifaschi­
sten im KZ Mauthausen. Ende April war noch die Vernichtung der Insassen des Nebenlagers
Gusen geplant. Sie sollten in einem Stollen geführt werden, der anschließend gesprengt wer­
den würde. Dazu kam esjedoch nicht mehr, nachdem die SS-Angehörigen das Lager verlassen
hatten, erreichten am 5. Mai 1945 US-Soldaten Gusen und führten die entgültige Befreiung
der Insassen durch. 132

Am Appellplatz stand eine Parole der SS-Lagerleitung: »Ob Tag, ob Nacht, stets bedacht. Der
Glocke Ruferklingt. - Ein Zeichen, Deine Pflicht beginnt.« 133

8. STUDIUM
»Heranbildung eines ... in der nationalsozialistischen Weltanschaung festverankerten Nach­
wuchses ... «

Ziel des Reichsstudentenwerkes, 1940.

Alltag

»Die innere Erneuerung der deutschen Hochschule ist nur vom Weltanschaulichen her mög­
lich, hier wirddie Entscheidung im KMnpfmit unseres Volkes Gegner fallen, von hieraus kön­
nen wir dann vorstoßen zu einer wahren nationalsozialistischen Wissenschaft....1

Sodefinierte Gaustudentenführer Wilhelm Danhofer 1938 einen Aspekt der nationalsozialisti-
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